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verpflichtet; wäre dieſes aAber mit vielen Umſtänden und Beſchwerden
verbunden, genügt Es, venn CELY dem wecke desſelben entſpricht.
Wa  U die Umſtände und Beſchwerden betrifft, ande CS ſich natürlich
nicht die bloße Bequemlichkeit des Geiſtlichen, dem das oftmalige
Conſecriren 3u viel wäre, ſondern die Herbeiſchaffung I
Hoſtien. Da der Prieſter nach dem Wortlaute der Geſetzes⸗
beſtimmungen alle Tage neubereitete Hoſtien conſecriren ſoll,
ſolche aber auf dem Lande nicht ſo leicht 3u Aben ſind, ſo enügt
ES nach der Anſicht jenes erfaſſers, I⁵„M ällen, wenn die
Euchariſtie alle Monat erneuert wird.“ Ein Verſäumniß uin der
Beziehung kann leicht eine Uunde werden, wie Gardellini
(Tom. III APP D. 7 betont; das ind eine Orte „Incuria
parochorum et aliorum haC 12 V grave peccatum constituere
botest.“

Ein ſeelſorglicher Itreifzug.
Der bater Spiritualis im Seminar bemerkte uns einmal, daß

wir doch bei den alljährlichen Exercitien die Rubriken der hl Meſſe
aufmerkſam durchleſen ollten die reie Zeit, die im Stillſchweigen
zugebracht wird, eigne ſich gut dazu Da habe man die Le  e Ruhe
und die Le Geiſtesverfaſſung, um die etwaigen Fehler, die ſich
bei dieſem unſern allerwichtigſten Geſchä nach und nach leicht ein⸗
ſchleichen können, entdecken nd verbeſſern. N der beſorgte
Qter hatte Recht Die Erfahrung hat mich belehrt, daß nan bei
dieſem Streifzuge mindeſtens „Verdächtige Individuen“ antreffen kann.

die Exereitien, enn man ſie recht macht!
77  eéber Jahre habe ich Philoſophie und Theologie elernt

und gelehrt, und doch habe ich 3u meinem Nutzen niemals viel
gelernt, als Aus dieſen Geiſtesübungen In wenigen Tagen“, ſagt
—1 Torres.

Wenn wir dabei mit einer E  en Spürnaſe überall In unſern
vielfältigen Berufsgeſchäften unbarmherzig nachſchauen, ſo können

auch die reellen Früchte nicht ausbleiben. Da haben ſich große Männer
immer wieder erneuert Iu ihrem Sein und Handeln nach
Innen und Ugen. E  SO Ur erinnert An die großen Biſchöfe,
deren Biografien abwechſelnd auf dem Betſchemmel eines jeden Prieſters
liegen ſollten: Wittmann von Regensburg,“) Slomsek von Lavant?
und Tſchiderer von Trient.) Vom erſteren heißt ES ausdrücklich:
„Hier, M den Exercitien beſſerte EL alle Fehler Aus, die u einen

ON Mittermüller, Landshut bei Thomann OR Koſar, Marburg
bel Janſchitz. Bozen bei Wohlgemuth.
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mannigfachen Verwältungszipeigen entdecken glaubte. Hier
EL die meiſten ſeiner gottgefälligen Pläne rückſichtlich ſeine Seminars,
einer Pfarrei, ſeiner geiſtlichen Pflegekinder, ſeiner Armen, ſeiner
übrigen Aemter.“ Hievon gibt uns auch ſein Tagebuch gar intereſſantes
Zeugniß.

Einige Conſiderationen über die Vigilantia des Sion⸗Wächters
ſollten bei den Geiſtesübungen hon immer gemacht werden

Als Belege, wie nützlich eine reifung durch das Revier
ſeines Wirkungskreiſes werden kann, möge gleich eine kleine Blumen
leſe QAus einem Tagebuch folgen

eute bin ich, das „Mittagsteufelchen“ verſcheuchen,
In den Urm hinaufgeſtiegen. Ich 0  E gerade mn einer Fach
zeitſchrift Folgendes eleſen: „Das Zerſpringen der Kirchenglocken,
welches häufiger vorkommt, als man enken ollte, hat in den aller⸗
meiſten Fällen folgende Urſachen Der Klöppel iſt Iin der Glocken
krone mit ledernen iemen befeſtigt. Dieſe iemen Lecken ſich Iim
Laufe der Zeit durch die Laſt des Klöppels, und dieſer dann
nich mehr an den ranz der ocke, wo dieſelbe AmM dickſten und
ſtärkſten iſt, a  5. ondern an einer tiefern elle, welche nicht mehr
die erforderliche Stärke hat, die wuchtigen Schläge des
auszuhalten, da die Glocke vom Kranze abwärts ſich immer mehr
verjüngt. Die zerſpringt alsdann, und zwar vächſt die Gefahr
Iu dem Maße, al der uſchlag tiefer erfolgt Da der mgu

Material-⸗Verluſtes und ſonſtiger Dinge ſehr bedeutende Koſten
erurſacht, CS auch keineswegs angenehm iſt, die gewohnten lieblichen
und traulichen Klänge vermiſſen, ſo ſollte man öfters probiren,
ob der Anſchlag de 0  E noch der richtigen att  25  —
finde Wenn ſich auch uL ein geringes Strecken des Riemenwerkes
ergeben ollte, darf 5 10 nich unterlaſſen, den iemen von
kundiger Hand anziehen 3u laſſen, bi der5 genau den ranz
der Liſſt.“ (F Bl 0 Witt, Nr 1  7

Dann Dir noch der Tag der Kirchen⸗Rechnung als beſter Zeit⸗
punet anempfohlen, die Glocken gegen Feuersgefahr verſichern 3u aſſen

Dieſem gemäß an nun eine Unterſuchung bei
der der Knauf ganz ſchieferig befunden wurde, bas den en T  Un
beeinträchtigt.

V  luf die Handwerksleute ann man ſich N immer verlaſſen;
ſie verſtehen eS nicht oder beſichtigen alle  2 oberflächlich. Selber
gehen nd ehen, und Urit orſätzli argwöhniſchem Uge, dann
nde viel „ausweisloſes Geſindel.“ So Habe ich ein anderes
Mal Zündhölzchen gefunden. o, da ird geraucht? das iſtaber ſehr feuergefährlich: Alles von 013, manche leicht entzündbareStoffe liegen herum wird abgeſchoben! Und die Glocken ind

oll keinvoll von Vogelkoth! ũill ſie abwaſchen aſſen ES .* ne  * Ein
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bildung ein, enn die getauften Heerrufer RaRm onntage vieder
heller klingen in's Ohr und Herz hinein.

Nach einigen Tagen eines neuen Schulantrittes muſtere ich
die Bänke und 1062. Das gab mir viel Denken. In den Bänken
agen ſehr viele Brodſtücke, alte und neue, verſchimmelt ud der
Zerſtörung preisgegeben. Dieſer nfug mit den Aben Gottes iſt
mit gehöriger Belehrung und eventueller Beſtrafung abzuſtellen.

Aber erſt Iu den Secretis! Wie ſchauderte mich vor dem wahr⸗
ſcheinlichen moraliſchen Zuſtand dieſer Kinder. In der Zwiſchenwand
war ein horribile dietu großes Loch und die Merkmale
ließen mich nur deutlich ahnen, wie viele unſchuldige Seelen hier
mögen vergiftet worden ſein. Daß Niemand angezeigt 0
„Oculos nabent t. 110II Vident.“

Weil eben die angeſagte Taufe ſich verzögert, benütze ich die
halbe Stunde, den Paramentenkaſten zu viſitiren. Da du aber
ein E  E Lazarus heraus! So geh CS5 : In der Frühe chnell
In die Sacriſtei, der Meßner rei das eid, legt EeS nach dem
ebrauche brav wieder in den Kaſten, und ich mich nicht
weiter Uum Die olge iſt, daß ich ſchon oft mit ieſem zerviſ ſenen
Meßkleide celebrirt habe Das iſt aber bekanntlich Iun der römiſch⸗
katholiſchen —27 ordentlich polizeiwidrig. either ird alle Quartal
Wäſche und Paramentenſchrank unterſucht, aber auch auf da ſchöne
Falten und Einordnen geſchaut.

Für heute var In das Directorium geſchrieben: „Sub 66C10
éCclesiae.“ Alſo ein Spaziergang auf das Kirchengewölbe.
auch da etwa 3u beanſtänden ſein? Aufgepa Da ind Spuren
vom egen; eine preßhafte Stelle im Dache Da mu ſchon
ſchnell geholfen werden, onſt leidet das Gewölbe und erſt die
Deckengemälde!

Um aber die Defecte eher und beſſer 3u bemerken, muß un
Zukunft öfters beim Regenwetter nachgeſehen werden

wWa  U  & iſt da geſchehen? D  8 müſſen Mäuſe dem aſebalg
gethan hgaben. Und dieſer iemen wird bald rechen. Gut, daß eS
noch 3ur rechten Zeit bemerkt worden, onſt könnte gerade beim
nächſten Stundengebet das Amt ſtill auslaufen ein peinliches
Alheur.

Wäre bald ver„NIS! dominus (CUstodierit (ivitatem
ſucht, dieſe U1 Worte auf mich und den Todtengräber anzuwenden.
Er ſollte eigentlich den Friedhof bewachen und reinlich herhalten;
dafür treibt EL heute ſeine Ziegen dorthin auf die Weide! Hatte
virkli Mühe, ihn 3u überzeugen, daß leſe Art, ſeine Finanzen
aufzubeſſern, finanzwidrig ſei, und mit einem categoriſchen
Imperativ onnte ich dieſer Profanation vorbeugen. Nochmals: C
Herr muß ſelber nachſehen, auf die Leute kann man ſich nicht ver



laſſen „Die Seelenhirten, die da Salz der Erde und das Ich
der ſind, müſſen ſich Iu allen Dingen al Vorbilder zeigen.“
Dieſe Orteé des jüngſten Kirchenlehrers nehme ich mir ernſtlich 3u
Herzen bei der täglichen Visitatio Sanctissimi.

Ein Object nach dem andern ird einem gewiſenhaften VIdI
unterzogen, die zuweilen unſchicklichen Bilder und Inſchriften
Iu und außer der Kirche, Carrieaturen gegen alle Kunſt und chriſtliche
Anſchauung.

Einma erlaubte ich mir auch der rge einen Beſuch 3u machen,
weil ſie 10 auch zu meiner errſ gehört. Nun freilich,‚ wenn
ſo viel aub, beſſer geſagt Ko da iſt, müſſen die Pfeifen heiſer
werden. Da iſt gewiß Jahre ang kein Beſen geſehen vorden
Hieher Straßenkehrpolizei! N dann ſollte H Zukunft keine naſſe
uglu mehr direct auf die Orgel einwirken dürfen, das ſchadet
dem Mechanismus ehr. Alſo die Fenſter beim chönen
Wetter offen halten!

Bei derſelben Gelegenheit wanderte auch das eingeſchmuggelte
„Muttergotteslied“ erd M den en, 10 eS mit ſeinen Alpen  2  2
jodlern das Zimmer, aber keine chriſtliche Phantaſie mehr Thitzen kann.

Den Tab akel muß ich chon öfters als einmal im Jahre
auswiſchen, damit ich mir dieſe große Angſt erſpare üher
haupt auf Reinlichkeit In der Kirche viel halten und Oft nachſehen.
azu möge mich jene Geſchichte immer wieder aufmuntern, die der
Diener Gott  S Tſchiderer erzählt: ＋ meiner Romreiſe 0  6 ich
längere Zeit mit einem vornehmen Toscaner 3u fahren; wenn nun
der agen 12 die Pferde 3u vechſeln, ſo eilte dieſer Herr
fort, die Ortskirche 3u beſichtigen, und von dort zurückgekehrt, pflegte
C dann den Ausſpruch 3u thun: „In dieſem Orte tehen die Sachen
gut;“ oder: „da geht CS nicht gut!“ Aber, wie erkennen Sie denn
das? fragte ich ihn einmal verwundert. Und antwortete mir:
„Aus dem Anſtande und der Sauberkeit, die ich I der 437
bemerke, ſehe ich ſo ziemlich, was Im Tte für Prieſter ſind; und

gerade ſo iſt Iu der ege dann auch die Bevölkerung, religiös
und gewiſſenhaft, oder vernachläſſigt und gleichgiltig.“

Mein Meßner iſt im Ganzen ziemlich genau; aber heute iſt
große „Todtenzehrung“ muß ſchon achſehen, ob auf das
ewige Licht nicht vergeſſen damit die Opferſtockunterſucher nicht
meinen, CS Niemand gegenwärtig; vielleicht laſſen ſie ſich leichter
geniren, das friſch flackernde Lichtlein ihnen ſagt: Halt, Der
da wacht auch u der Nacht, dem kommt ihr nicht aus!

Heute war eben ein Confrater 3u Gaſt Der mußte miir die
Veſper halten und ich? gehe mitten Uunter erſelben unbemerkt
auf die Empore und Orgel hinauf das varen einmal ange
Geſichter Alſo, ſo treiht ihr's ihr „—engel“ ?! Seitdem haben
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zwei ehrengeachtete Männer dort oben Poſto genommen die halten
mir Ordnung

(V nicht UuLr im Gotteshauſe, auch außerhalb bin ich beeideter
Wächter

Vor allem Oll die Jugend nie und nirgends ſein vor
der gefürchteten Ubiquität der Sittenpolizei.

Und weil ern Auge des Geſetzes nicht über Alles wachen kann,
ſo müſſen Wachpoſten ausgeſtellt werden; beſonders ützlich in
ſie bei den „Quatemberſünden.“ Unter dieſem Worte IMm
„Schulnotiz 21

Frühling: Neſter ausheben Blumenſtehlen im Friedhofe
und anderwärts! Sommer: Freibad, In doppelt und dreifacher
inſicht äußerſt gefährlich und unſtatthaft. wäre auf dem Lande
auch überall eine ſtädtiſche Polizei!) Herbſt Obſtſtehlen!
Winter: Schlittenfahren für 0  en, beſonders in Gegenwart
der Knaben ſittenwidrig!

Dieſes ſkizzenhafte Potpourri möge genügen, Um ſich 3u üher⸗
7 wie koſtbar nancher Lückenbüßer, wie nützlich ein Spazier
gang werden kann.

azu raucht CS eine ſtets ege Ueberzeugung gewiſſenhafter
Pflichterfüllung. „Vor ott iſt nichts groß, aber auch nichts klein.“
„Suscepto Itaque Pastoralis CUrAaE „UIII Cuneta haeC atqu
alia hujusmodi multa COnsidero, Videor gu0 6886 101IU POSSUIII:
maxime quia 06e 1II 1060 quisquis Pastor dicitur, CUris Cxteri-
Oribus graviter OCCupatur. ita Ut SNEDPE ingertum flat. utrum
Pastoris Offiéeium 2 erreni proceris 2  at R. quidem quisque—＋—.2N... ... aa TZZE«*x᷑v1m W“ regendis fratrihus praeest, V.  N  ACaTG funditus Curis exterioribus
IIOII öpotest, 8ed AalMen CUurandum Magopere Est. a His Inmo-
derate deprimatur“ (S8 Gregor. —M Synodica éetc.)

Um dieſe gottgewollten genau erfüllen 3u können,
bedarf ES überdies eines ffenen Auges. Und ́Aum dieſes vorzüglich,
für das Innere der Kirche, zu ſchärfen iſt 68 gut, zuweilen un eine
fremde, muſterha geleitete 11 3u reiſen Iu der Abſicht, Um dort
eine eigenen etwaigen Mängel 3u ſpiegeln.

ezügli der angedeuteten Unzukömmlichkeiten auf der Empore
U ird der Pfarrer wohl nicht erſt brauchen ſich über ſeine
ihm ehlende jurisdictio f0T EX:terni auszuweiſen, ſintemalen EL
das iaria empfangen hat, wobei ihm zugerufen wurde: 5—  S  10
agite, quasi reddituri rationem PIO 118 rebus. 8 Clavibus
recluduntur“ 6tC Pontif. ROmM

Freilich, Um die äußere Zucht leichter und beſſer herhalten 3u
können, wären auch mn dieſem Puncte die auf das arram bezüg  2  —
en Verordnungen der öſterreichiſchen Regierung, E  E vor der
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Publication des oncordates erfloſſen ſind, recht ſehr zurückzuwünſchen;
(ef. Pa mann, „Lehrbuch des Kirchenrechtes“) aber vieles, ſehr vieles
läßt ich auch erreichen durch die baterna Commonitio. 5 Ut IN O0mnibus
glorificetur Deus 4

Einiges über Orgelreparaturen.
Un oſef hui  E, 8 Lector der Theologie Im Stifte

Marienberg bei Iro
Die Orgeln In den Organiſten zweckmäßigen ebrauche

anvertraut. Des Organiſten Aufgabe iſt 65 alſo eigentlich, dafür
3u orgen, daß ſie vor Beſchädigung bewahrt hleihe und ihren Dienſt
immer ue iſt eigentlich El chuldig, Fehler die oft
im Anfange klein und Uunbedeutend ſind, gleich zu verbeſſern, damit
ſie nicht immer mehr überhand nehmen und das erk vor der Zeit
unbrauchbar werde Gar manche Organiſten aſſen ich aber finden,
die entweder kein Intereſſe haben an der guten Erhaltung thre
Inſtrumentes bder auch nicht die dürftigſte Kenntniß beſitzen, ur
Beſeitigung anfangs unſcheinbarer, päter aber ſtörender Defecte
ihr Werk u gutem Uſtande 3u erhalten. m E wichtiger und
nothwendiger iſt eS aher, einige Kenntniß IU beſitzen für einen
jeden, dem C8 obliegt, Ar das au Gottes 3u ſorgen.

Im Allgemeinen:
Häufig vorkommende Urſache Fehlern V der Tgel,

B dem Nachfingen und eulen einzelner Töne, Stecken der
Taſten, und Iu olge eſſen Offenbleiben der Ventile, oder Stecken
der Regiſterzüge, iſt C6u tigkei Dieſer Uebelſtand kann größten⸗
theil beſeitiget werden durch fleißiges Lüften, beſonders nach
dem ſonn⸗ oder feſttäglichen Gottesdienſt, Oeffnen der Fenſter nd
Thüren bei troöckenem Wetter, doch aber ohne die rge der Zug⸗
U auszuſetzen.

Eine andere nicht ſeltener vorkommende Urſache des Heulens
oder Nachſingens einzelner Töne iſt Staub, der oft auch Urſache

Man dulde aher daiſt, daß viele Pfeifen gar nicht anſprechen.
Auskehren der Kirche nie auf eine eiſe, wodurch ar Staub
aufgewirbelt wird, und auch nicht 3u einer Zeit, viele Feuch
tigkeit M der errſcht, oder wann die rgel, beſonders
im inter nach eingetretener gelinder Witterung, von Dünſten
eu iſt; denn I Zuſtande ſetzt ſich den Labien und
ſon der Staub viel häufiger und feſter Durch Oeffnen der
Fenſter und Thüren zur Zeit des Auskehrens könnte 10 dem Staube
williger Abzug geſtattet werden


